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Ein Kapitel von den Beleidigungen. 

Es kommen wohl in wenigen Rechtsſtaaten im Verhältniß 
ſo viel Injurienklagen zur Verhandlung vor dem Strafrichter, wie 
gerade in Deutſchland. Daraus geht hervor, daß in Deutſchland 
die Neigung, Injurien auszuſprechen, ebenſo groß iſt, wie das 
Verlangen, dafür eine gerichtliche Sühne zu erhalten, während in 
anderen Staaten zwar nicht weniger Beleidigungen vorkommen 
mögen, aber doch die Sache verhältnißmäßig in viel weniger zahl⸗ 
reichen Fällen bis zum ordentlichen Richter gebracht wird. In 
den Staaten des Südens mit ihrer heißblütigen Bevölkerung wird 
auf eine geringe Beleidigung kein großes Gewicht gelegt, ſie geht 
zu einem Ohr hinein uud zum anderen wieder hinaus, während 
ſich für eine ſchwere Beleidigung der davon Betroffene ſchon ſelbſt 
Genugthuung holt. In England und Amerika wird noch heute 
manche Injurienſache durch einen regelrechten Borkampf erledigt, 
ber de in anderen Staaten hat das Inſtitut des Friedensrichters, 
SIR deutſchen Schiedsmanne entſpricht, eine ſehr ſegensreiche 
Bedeutung, eine viel größere als bei uns, wo man leider im 
Durchſchnitt ſehr davon zurückgekommen iſt, einen Privatſtreit dieſer 
Art durch den Schiedsmann ſchlichten zu laſſen. Das Beſtreben 
nun unter allen Umſtänden eine geringfügige Injurienſache vor 
den Richter zu bringen, taugt wenig, damit wird weder der Ge⸗ 
rechtigkeit, noch dem großen Publikum gedient. Denn wer Gele: 
genheit gehabt hat, häufiger Schöffengerichtsſitzungen beizuwohnen, 
weiß nur zu gut, daß gerade die Privatklagen nicht blos außer⸗ 
ordentliche Verſäumniſſe mit ſich bringen, ſondern auch, daß in 
recht vielen Injurienklagen eine entſchieden zu mißbilligende Prozeß⸗ 
und Händelſucht ſich geltend macht und oft genug der Kläger nicht 
beſſer iſt, wie der Angeklagte. Es iſt dringend zu wünſchen, daß 
das alte gute Inſtitut des Schiedsmannes ſeine volle Bedeutung 
wieder gewinne, und daß es auch die Schiedsmänner von kräf⸗ 
tigen Worten der Ermahnung nicht fehlen laſſen. Noch mehr zu 
wünſchen iſt allerdings, daß der, welcher weiß, daß er eine ſchnelle 
Zunge hat, ſich bemüht, dieſe zu hüten und Aergerniß damit zu 
vermeiden. Mit dem Betreiben von Injurienklagen wird unend- 
lich viel Zeit vertrödelt, die viel beſſer verwendet werden könnte. 

Ausſterben werden die Injurienprozeſſe nicht, trotz aller Er— 
mahnungen nicht, das iſt klar; haben wir doch Bezirke im deut⸗ 
ſchen Reiche, welche durch die Maſſe der Injurienprozeſſe, die von 
den dortigen Gerichten verhandelt werden, eine Berühmtheit er: 
langten, die freilich gerade keine erfreuliche genannt werden kann. 
Aber die Beleidigungen, die von Brauſeköpfen dahin geſprochen 
werden, wären ſchon noch zu ertragen, wenn nicht die Zahl der 
verleumderiſchen Beleidigungsprozeſſe bei uns eine ſo große wäre 
und leider immer noch eine Zunahme zeigte. Die deutſche Nation 
iſt eine eminent friedfertige, ja ſogar gutmüthige, aber in vielen 
ihrer Angehörigen, männlichen, wie weiblichen Mitgliedern ſteckt 
doch eine ſtarke Sucht, den lieben Nächſten gern unter die Lupe 
einer ſcharfen Kritik zu nehmen, nicht ſelten auf Koſten der Wahr⸗ 
heit. Die beabſichtigten, vorbedachten, verleumderiſchen Beleidi⸗ 
gungen ſind zum Glück weniger zahlreich, als die, welche vom 
Hörenſagen aufgefangen und ſo weiter dahin geſprochen werden, 
aber auch dieſe fahrläſſige verleumderiſche Beleidigung, die ſchon 
ſo ſehr viel Unheil geſtiftet hat, iſt entſchieden zu mißbilligen, und 
das deutſche Reichsſtrafgeſetzbuch ſetzt auch dieſe Injurie ausdrück— 
lich unter Strafe. Der Richter hat nicht nur den zu beſtrafen, 
welcher dieſe Verleumdung aufbringt, ſondern auch den, welcher ſie 
verbreitet. Man ſoll eben nicht herabſetzende, gehäſſige Dinge von 
einem anderen verbreiten, von welchen nicht feſtſteht, daß ſie wahr 
ſind. Und auch im letzteren Falle giebt es noch mancherlei Um⸗ 
ſtände, unter welchen ein honetter Menſch anderen das Weiter 
tragen herzlich gern überläßt. Daß dieſe verleumderiſchen Belei⸗ 
digungen verſchwinden möchten, iſt ein dringender Wunſch; denn 
die böswillige Verleumdung, wie der gewiſſenloſe Klatſch haben 
ſchon 10 manches, manches Menſchenleben auf dem Gewiſſen. 

MW . Verleumdung, die gehäſſige Verdächtigung und 
ſellſ chafteflaſſer, Aach beſchränken ſich nicht auf beſtimmte Ge⸗ 
ſtehende et als einen Fall giebt es, in dem ſich hoch⸗ 
von einem ſehr gert Männer, wie Frauen — als Individuum 
Intriguen finden iich gen Ehrgefühl erwieſen haben. Klatſch und 
a ich gerade jo — zelle CH 
Hoftreiſen, wie in fehl: ſo — und vielleicht noch mehr — in 
a mne Bürgerkreiſen, nur daß in erſterem 
nicht jeder einzelne Fall vor das Forum der Juſtiz gebracht wird 
Darum iſt aber das, was unbeſtraft bleibt 8 nicht 11 i 
Idee entſchuldbarer, als das, was der Richter mit . — Worten 
geißelt. Neid und Mißgunſt, eigene Unfähigkeit und Trägheit 
find die Quellen, aus welchen abſichtliche oder fahrläſſige Ver⸗ 
leumdung hervorgehen, ebenſo niedrig und verwerflich, wie die 
Motive, welche zu ihrer Schaffung geführt haben. 

In der deutſchen Reichshauptſtadt iſt erſt in letzter Zeit in 
ganz hochſtehenden Kreiſen ein Fall paſſirt, der bekanntlich die 
niedrigſte Klaſſe der verleumderiſchen Beleidigungen betraf, die der 
anonymen Verdächtigungen. Die Zahl der Ehrenmänner und auch 
hrenfrauen, die in dieſer Weiſe verſuchen, Mitmenſchen, an denen 
ſie etwas auszuſetzen haben, das Leben ſauer zu machen, iſt leider 
um ſehr vieles größer, als man gemeinhin annimmt, und nur in 
verhältnißmäßig ſeltenen Fällen gelingt es, einen dieſer Hallunken 
er verdienten Strafe und Verachtung zu übergeben. Um das 
“ed, welches dieſe Individuen um ſich her verbreiten, kümmern 
fie ſich wenig, die Qualen anderer ſind ihre Freude. 

. Der gute Ruf, deſſen ſich ein Menſch erfreut, iſt ein ſo 
koſtbares Gut, daß man ſich hüten ſollte, es irgendwie anzutaſten. 
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Und wer dies trotzdem thut, der mag dann auch die Folgen ſeiner 
Handlungsweiſe tragen. Wer ſich eine vorbedachte verleumderiſche 
Beleidigung zu Schulden kommen läßt, hat in der Regel vor Ge— 
richt keine Schonung zu erwarten, und es kommt zu ganz exem⸗ 
plariſchen Strafen. Aber man ſollte auch die fahrläſſige Ver⸗ 
leumdung, den gewiſſenloſen Klatſch ſchärfer treffen, als dies viel- 
fach noch der Fall, und um ſo klarer ſollte die Strafe ſein, je 
mehr die geſellſchaftliche Stellung des Angeklagten keinen Zweifel 
darüber läßt, daß er von der Niedrigkeit und der Gewiſſenloſigkeit 
ſeiner Handlungsweiſe überzeugt ſein mußte. Und vor allen Dingen 
ſollte die Urtheilsverkündigung, wo dies nur irgendwie angängig 
iſt, öffentlich bekannt gemacht werden. Das wird wirken, und da⸗ 
zu beitragen, wenn auch nicht dieſen groben Unfug ganz und gar 
verſchwinden zu machen, ſo doch dazu, ihn wirkſam einzudämmen. 
Man hört in ſolchen Fällen oft davon ſprechen, es müßten doch 
Rückſichten genommen werden! Darauf giebt es nur eine einzige 
Antwort: Wer ſich jedweder Rückſichtnahme gegenüber dem guten 
Ruf anderer enthoben erachtet, hat keinerlei Anſpruch auf Rück— 
ſichtnahme gegen ihn ſelbſt. 


Warum die Primadonna das Engagement 
wechſelte. 


- (Nachdruck verboten.) 

Das Publikum nimmt für gewöhnlich an, daß die Daritellung 
einer Liebesſeene auf der Bühne eine Kunſtproduktion ſei, bei 
welcher das Herz nicht mitſpricht, wie die Schauſpieler ja auch 
bei einem Bankett nur ſo thun, als wenn ſie eſſen und trinken; 
doch romantiſch und ſentimental angelegte Naturen werden ſehr 
erfreut ſein, aus dem Nachfolgenden zu erfahren, daß die zärt⸗ 
lichen Gefühle, melche auf den weltbedeutendeu Brettern vorge— 
führt werden, nicht immer nur theatraliſche ſind, ſondern daß der 
kleine Gott Cupido auch ein großes Wort dabei mitſpricht. 

In Philadelphia gab kürzlich eine vorzügliche Geſellſchaft 
komiſche Opernvorſtellungen, während die Primadonna und der 
Bariton die Opfer jenes die Liebe entflammenden Götterkindes 
wurden. Wo und wie die gegenſeitige Anziehungskraft begann, 
ſoll hier nicht unterſucht werden, daß dieſelbe aber beſtand und 
bereits einen ziemlich weit vorgeſchrittenen Grad erreicht hatte, 
wurde den Zuſchauern raſch bei einer Liebesſcene klar, welche ſich 
zwiſchen der erſten Sängerin und dem Bariton in einer Oper ab— 
ſpielen mußte. 

Das war kein Theater mehr, ſondern die reine Wirklichkeit, 
denn bei der Kußperiode holte ſich der Schauſpieler den Tribut 
der Liebe nicht wie ein Mann, der ißt, wenn ihn nicht hungert, 
der trinkt, wenn ihn nicht dürſtet, ſondern wie nur der feurigſte 
Bräutigam ſeine Auserwählte küſſen kann, nämlich mit Enthuſias⸗ 
mus und Ausdauer, während die Primadonna in der Erwiderung 
ſeiner Gefühle auch nicht zurückblieb — die Bühne wurde Zeuge 
eines wahrhaften Glücksrauſches des ſich liebenden Paares. Nun 
wurde die Kußſcene der Mittelpunkt der volksthümlichen Oper, das 
ganze Publikum wartete mit Sehnſucht auf jenen realiſtiſch-drama⸗ 
tiſchen Effekt, das Haus war ſtets vollbeſetzt und der Herr Direktor 
rieb ſich vergnügt die Hände über die Zugkraft ſeiner Truppe und 
des Stückes, denn er war der Einzige in Philadelphia, welcher 
den wahren Sachverhalt vollſtändig ignoriren zu müſſen glaubte, 
eine ſchaufpieleriſche Leiſtang, die ihm auch gelang. 


Nun hat bekanntlich alles einmal in dieſer Welt ein Ende, 
folglich die „great attraction“ der Kußſcene auch, und als ſich 
an einem Abend die Küſſe öfter und feuriger als gewöhnlich wieder— 
holten, brach ein Entrüſtungsſturm im Theater aus, wie ihn das⸗ 
ſelbe noch nie geſehen hatte. Das war eigentlich kein Sturm 
mehr, ſondern ein Orkan, ein Cyklon — der Vorhang mußte 
fallen, der Direktor nun natürlich einſchreiten und den Bariton 
entlaſſen, welcher auf ſein Recht, die Primadonna zu küſſen, wie 
es ihm beliebte, nicht verzichten wollte. Kaum erfuhr die Sängerin 
aber die Entlaſſung, ihres Geliebten, ſo erklärte dieſelbe dem 
Theaterleiter, daß die heiligen Intereſſen der dramatiſchen Kunſt 
nun auch ſie zwängen, ſeine Bühne zu verlaſſen, denn wenn der 
Bariton zu ſchlecht oder oder zu realiſtiſch geſpielt habe, dann auch 
ſie, und mit größter Ruhe löſte ſie ihr Engagement mit einem 
Gehalte von 80 000 Mark jährlich, drei Monat Ferien und zwei 
Benefizvorſtellungen. Der Direktor war in Verzweiflung; ging 
die Primadonna, ſo war er ruinirt, aber dennoch blieb er einige 
Tage feſt und die Oper wurde mit anderen, natürlich weniger 
guten Kräften gegeben. Die Kußſcene kam heran, aber jedermann 
fand nun dieſelbe fade und geſchmacklos, die öffentliche Meinung 
ſchlug um, die Kußſcene wurde am erſten Abend nach der Ent⸗ 
laſſung der beiden Sterne ausgepfiffen, und am zweiten rief alles 
nach der Primadonna und dem ſo gut küſſenden Bariton, welche 
ſo lange verſtanden hatten, jene Scene zu einer mit Ungeduld er⸗ 
warteten zu machen, während auf der anderen Seite ganz Phila⸗ 
delphia von dem Mut und der Hingebung der Schauſpielerin ent⸗ 
zückt war, eine ſolche großartig dotirte Poſition aus jenem Grunde 
aufgegeben zu haben. Allabendlich wurde nun von vielen Be⸗ 
ſuchern gewettet, ob die Kußſcene kürzere oder längere Zeit dauern 
würde, als in der vorhergehenden Vorſtellung — Schauſpieler, 
Direktor, Publikum aber waren zufriedengeſtellt. * 
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Vermiſchtes. 

Ein kraſſes Beipiel von Künſtlerelend. Aus Wien 
wird gemeldet: Die Mailänder Zarzuela- (Vaudeville-) Truppe be⸗ 
gann Anfangs September hier im Karltheater ein Gaſtſpiel und 
verkrachte alsbald vollſtändig. Die ganze Truppe, aus 64 Perſonen 
beſtehend, ſieht ſich nunmehr dem größten Elend preisgegeben, ſie 
hungert ſeit mehreren Tagen, manche von ihnen ſind ſogar obdach⸗ 
los. Männer, Frauen und Kinder der Truppe empfangen auf den 
Straßen von mitleidigen Perſonen milde Gaben. Die Geſellſchaft 
wurde von dem Wiener Agenten Stubenvoll, der ihr Impreſario 
war, im Stich gelaſſen. Das italieniſche Konſulat wird demnächſt 
die Bedauernswerthen in ihre Heimath zurückbefördern. 


Ein echt ruſſiſches Cenſurſtückche n. Aus Petersburg wird 
berichtet: Der neueſte Erlaß des Preßbureaus verbietet ſämmtlichen Zei⸗ 
tungen, über die Toiletten, welche die ruſſiſche Kaiſerin anzulegen geruht, 
fernerhin Beſchreibungen zu veröffentlichen. Von jetzt an wird alſo das 
Damenpublikum des Zarenreiches den intereſſanteſten Leſeſtoff entbehren 
müſſen, und die Schuld daran trägt ein Journaliſt, der das nicht ſchwer 
genug zu ahnende Verbrechen beging, die Beherrſcherin aller Reußen bei 
einer öffentlichen Gelegenheit in einer Toilette erſcheinen zu laſſen, die völlig 
außer Mode war! 

Das Zweiradfahren wird jetzt von den älteren kaiſerlichen 
Prinzen mit Vorliebe gepflegt. So konnte man dieſer Tage die drei älteſten 
Prinzen auf ihren Zweirädern eine Tour im Wildpark machen ſehen, 
während der Militär =» Gouverneur mit einem jüngeren Prinzen ihnen in 
einem Ponnyfuhrwerk folgte. 


Eine ſinnige Ueberraſchung wurde auf einem Landgute 
bei Horrem dem Reichskommiſſar Major v. Wißmann, der dort zur Jagd 
als Gaſt weilt, und ſeiner Braut, Fräul. H. Langen, bereitet. v. Wißmann 
ſtellte dort ſeinen Jagdgenoſſen ſeine Braut vor. Nach dem vom Jagd⸗ 
herrn ausgebrachten Hoch auf das Brautpaar erſchienen zwei Negerinnen, 
überreichten dem Brautpaar zwei mit Blumengewinden geſchmückte Ele⸗ 
phantenzähne und luden die Geſellſchaft in „defektem Engliſch“ zur Beſich⸗ 
tigung ihres im Park errichteten Dorfes ein. Dort waren die Vertreter 
der von Major v. Wißmann beſuchten Suaheli, Buſchmänner, Nubier und 
Araber in ihrer urſprünglichſten Tracht verſammelt. Das Brautpaar und die 
Geſellſchaft nahmen vor dem afrikaniſchen Dorfe Platz. Hierauf entwickelten die 
einzelnen Neger Kunſtfertigkeiten, die Herr v. Wißmann in Afrika wohl kaum 
zu beachten Gelegenheit hatte. Feuerwerkskörper beleuchteten unter⸗ 
deſſen fortwährend die Gartenanlagen, und geſchwärzte Jongleure, 
Muſikklowus u. j. w. zeigten ihre beſten Künſte. Als ein im phantaſie⸗ 
vollſten Häuptlingskoſtüm umherſtolzirender Neger von einem der Zuſchauer 
angehalten und zur Vorführung ſeiner beſonderen Künſte aufgefordert 
wurde, ſang er nach einigen in der Suaheliſprache vorgebrachten Entſchuldi⸗ 
gungen mit herrlicher Baritonſtimme: „Es liegt eine Krone im tiefen 
Rhein.“ Zum Schluß wurde unter Begleitung aller Inſtrumente, unter 
denen ſich auch ſehr einſaitige Holzſchuhe befanden, Tüsrze aufgeführt. 
Major von Wißmann hatte unter der Menge der Darſteller die einzige 
echte Afrikanerin entdeckt und führte dieſe, welche die Geſellſchaft vorher 
durch Lieder im Mezzo⸗Sopran entzückt hatte, auch zum Tanz. Die nach 
Köln zurückkehrenden „Afrikaner“ traf unterwegs leider ein Mißgeſchick. 
Infolge eines Schadens am Wagen ſcheuten die Pferde und gingen durch. 
Dabei wurde ein Künſtler durch einen Huſſchlag ſchwer verletzt. 


Eine Jagdgeſchichte aus dem Leben von Brugſch⸗Paſcha erzählt der 
Gelehrte in ſeinem prächtigen Memoirenbuch. Sie ſpielt während ſeiner erſten 
Reiſe nach Aegypten und betrifft den Baron von Königswarter. Das war 
ein großer Nimrod vor dem Herrn, der es ſich in den Kopf geſetzt hatte, einen 
rothen Flamingo vom Schiffe aus zu ſchießen. Schon in aller Frühe lag er 
an Bord mit dem Gewehre auf der Lauer, ſeine ſchwachen Augen mit Brille 
und Zwicker bewaffnet. Nun war ein ägyptiſcher Fellah, nach Landesſitte ſo 
gut wie unbekleidet, ſchon beim anbrechenden Tage damit beſchäftigt, am Nil⸗ 
ufer ſeine Felder zu befeuchten. Sein rothbrauner Körper, der bei der Arbeit 
des ledernen Schöpfeimers auf- und abwärts bewegte, ſtrahlte im Purpur⸗ 
ſcheine der Königin des Tages. Da geſchah das Unglaubliche. Der Baron, 
in der feſten Meinung, einen herrlichen rothfarbigen Flamingo vor ſich zu 
haben, ſchoß ſein Gewehr auf den „Vogel“ ab und die Schrotladung ging in 
den Rücken des armen Menſchenkindes. Mit einem Aufſchrei ſtürzte ſich der 
Getroffene in den Nil, ſeine Arme zertheilten das Waſſer und mit lautem 
Klageruf klammerte er ſich am Bord unſeres Nilbootes feſt, um — flehentlich 
einen Backfiſch zu erbitten! .. Man zog ihn anf Deck, ſeine zahlreichen Wunden 
wurden beſichtigt und ihm ein blanker Fünffrankenthaler als Schmerzensgeld 
verabreicht. Schmunzelnd betrachtete er das Geldſtück, bedankte ſich nach 
ägyptiſcher Sitte mit einem „Gott vermehre Euer Glück“ und verſicherte uns 
mit treuherziger Miene, wenn auch am ganzen Leibe zitternd und bebend, er 
würde — noch einmal als Zielſcheibe dienen, wenn ihm die Auflage verdoppelt 
würde!. 


Stans der Cholera in Polen. 


Ortſchaft. Datum. bangen. Todesfälle 
Stadt Warſchau 16. 9.— 19. 9. 8 4 
Gouvernement Warſchau 15. 9. u. 16. 9. 1 7 
Gouvernement Kaliſch 13. 9.— 12.9. 22 14 
Gouvernement Petrikau 15. 9. u. 10.9. 53 29 
Gouvernement Nadom 11. 9.—16. 9. 53 327 
Gouvernement Lublin 11.9.—15.9. 45 | 15 
Gouvernement Plozt 14. 9. u. 15. 9. 2 1 
15. 9.—17. 9. 2 11 


Gouvernement Lomza 


Danzig, den 21. September 1894. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 
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Umſtands — ng un u comet —— a Werkauf in Crebinden und laschen. 3 
Corſcts 9 han \ul \uss Ne. m . (1764) IS Flaschen für 3 Mark. 
nach ſanilären oz OU \ Brettern, —— Ausschank Baderstrase No. 18. 
Vorſchriften keru r geschnittenem Bauholz, 
Neu! . — Mauerlatten, Fussbodenbr ettern, ee 
Büstenhalter 


besäumten Schaalbrettern, Schwarten, Latten ete, ete. 
Eichene Bretter und Bohlen, Prima-Waare für Tischler, 
Eichen-Rundholz jeder Stärke, kompl. Kumm- u. Steinkarren. 


Zur Anfertigung von Fuss- und Kehlleisten, gehobelten und 
gespundeten Brettern und Bohlen, stehen unsere Molzbearbei- 
tungsmaschinen zur Verfügung. 


P 


Corſelſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 


Altſtädliſcher Markt 25. 


90 \ 8 a 2 ® 5 W 9 
Münchener Harerbran. 
Alleiniger Vertreter: M. Kopcezynski, Thorn, 
1 Aathhausgewölbe, gegenüber der Kaiſerl. Voſt. BE 
Empfehle dieſes vorzügliche Bier in Fäſſern von 15 bis 100 Litern. 

18 Slaſchen für 3 Mark. mem 
Naphta-Seife 


reinigt die Wäſche durch Kochen in 15 bis 20 Minuten ohne 
zu reiben. 
. 
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Ein Stück (½ Pfund) koſtet 20 Pf. 
van Baerle u. Sponnagel, 
Berliu N., 31., Hermsdorferſtr. 8. 
Verkaufsſtelle: J. G. A dolph-Thorn 

eventl Probe Poſt⸗Packete von 3 Mark an franco! 


Sämmtl Glaſerarbeiten, Photographiſches Atelier 


ſowie 
r rstensen 
Vildereinrahmungen mas, & Carstensen 
alle 11 1 ind. 30 is dem Sdbpengarteft 
Julius He rückeuſtr. 34, f 
im Hauſe des Hern Buchmann. 
Sämmtliche 


Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell ausge— 
führt bei 


Tuchhandlung u. Maassgeschäft 
— für feine Herrengarderobe — * 
Doliva & Kaminski 
Thorn, Artushof. 
Reichhaltiges Lager von Reiſe⸗ Schlaf⸗ und 
ferde-Deaceken. 


Hohenzollern⸗Mäntel,“ Regen⸗Mäntel, Jagd⸗ und 
Hausjoppen, Schlafröcke ze. Muſter auf Wunſch poſtfrei. 


—— Cr a] 
| H Schneider, j 
| Atelier für Zahnleidende. 


Vereinigte lechniſche Lehranſſallen, Berlin 


Maſchinenbau-, Bangewerk- und Baumeiſter-Schule 
Berlin N., Chauſſeeſtraße 113. 


Breiteſtr. 27, (1430) 
Rathsapotheke. ug 


Thurmelin 


a = 5 : Roc 95 iſter[ 
Tages- und Abendſchule. 1. Abtheilung: für Hochbau Techniker“ H. HRochna, Bölhermeil 2 
en Se Beginn des Winterſemeſters: II. Abtheilung: für ahn u. Tiefbau: im Muſeum (Keller) Im = fl Zäh 5 
mit der Schutzmarke: „e ekten⸗ R ; Maurereimer ſtets vorrätbi | 
jäger“, fabräir Ho ie Mitte Oktober. Techniker. 9 Kin . TR lomben 


Des Sommerſemeſters: Mitte April. III. Abtheilung: für Maſchinenbau, 
Pro zramme gratis. Ingenieure u. Werkmeiſter⸗ Techniker. 
3014) Die Direktion E. Arndt. 
Technisches Bureau für 


Wasseleitungs- und Canalisations-Anlagen, 5 
Ingenieur Joh. von Zeuner, 5 


Stuttgart weil „Thurmelin“ alles 
Ungeziefer, wie Schwaben, Ruſſen, 
Wanzen, Motten, Fliegen, 
Flöhe, Ameiſen u. Blattläuſe 
radikal vernichtet und nicht nur 
betäubt. Thurmelin iſt nur in 
Gläſern zu haben zu 30 Pf., 60 Pf. 
u 1 Mk.; zugehörige Thurmelin- 
ſpritzen mit und ohne Gummi, die 
einzig praktiſchen, zu 35 Pf. und 
50 Pf. 


gu haben in Thorn bei Anders 
eld. 


Besen, Schrubber, Scheuer 
bürsten, Pinsel, Kopf- und 


Kleiderbürsten, Matten ete. 
empfiehlt billigſt (3128) 


werden ſauber und gut ausgeführt von 


D. Grünbaum, 

appr. Heilgehülfe und Zahnkünſtler 

Seglerftr. 19. (1703) 
F 

Selbstverschuldete Schwäche 

der Männer Bollut., ſämmtl. Geſchlechts 
lrankh. heilt ſicher nach 25jähr. pract. Er: 
fahr. Dr. Menzel. nicht approbirter Arzt 


Hamburg Scilerſtraße 27 1. 
Auswärtige brieflich. 931) 


Tosca 


Co., Breiteſtraße 46 u. Brücken⸗ 
ſtraße 18. In Culm bei S Hirsch- 
Adler-Apotheke. 3132) 


a Culmerstrasse 13, 
führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach 
baupolizeilichen Bestimmungen aus. 


Wu” Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 
Zweijährige Garantie — Referenzen für tüchtige Leistung. 
Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 


EITITIETRTERTTERR OO DDO CNKNNN NN 
Zur Ausführung von 
Neu- u. Umbauten, sowie Reparaturen ? 


K. Stefanski',.. Sonkursmaffe 
Breitestrasse 35. 


Die 
Neſtbeſtände 
an. Zigarren ete. 


werden unter dem Einkaufepreiſe ver. 


nd 

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Ur. Hetaus Selbsthewahrung 


Verlangen Sie portofreie Über- 
sendung der Muster, bevor Sie 
anderweit kaufen. 

Crosse Auswahl, Billige Preise. 
Eiwa 6000 Anerkemnungsschreiben 


Aufstellung von Bauentwürfen und Kostenanschlägen empfiehlt 
sich auf langjährige Praxis gestützt 


F. Ciechanoweski, 


Baugeschäft. Thorn, Breitestrasse 4. 
DDD 
2 Zur Ausführung von 


Kanalisations- und Wasserleitungs- 


anlagen, sowie Closet- u. Badeeinichtungen 
neusiten Syſtems. 
nach baupolizeilicher Vorſchrift unter mehrjähriger Garantie 
empfiehlt ſich 


Rob. Majeweki, 


Bros zb. Vorſtadt 341. (2828) 


retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magazin in Leipzig. 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


Mäs 


kauft, da der Laden am 1 Ottoder cr. J deim Hoch- u. Tiefbau, 8 roller Aurftürung der Aufträge. 

geräumt I Buß. u on bei landwirthschaftlichen Anlagen, > 80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 1. 
— — anne Entwässerungen, Terrainregulirungen, g versendep..\ Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 
Gustav Fehlauer, |? Pflaster- u. Chaussirungs-Arbeiten, 2 lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
Verwalter. 1 ferner zur — ſeine aufrichtigen Belehrungen 

I 

8 

8 

5 


(196) 


Mineralwaßerfubrik 


» 
0 


Durch 

l Jaſtandſetzung reſp. Vergrößerung 
meiner Essigsprit-Fabrik 
verkaufe ich von heute ab 


arken Effigſyrit 


mit 10 Pf. pro Liter. 
Wiederverkäufern Preieermäßigung. 


A. Bolins Ki, 
Briefen Wpr. 


Alles Zerbrochene 


Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kitte 


* \ * 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt 
Gläſer zu 30 und 50 Pf bei 
Anders & Cie, Philipp Elkan Nachf 


Anton Koczwara, Gerberstr,-Thorn. 
Emil Dahmer-Schönsee. 


Zimdermild), 


Steriliſirte Miſch, pro Flaſche 
9 Pf. zu haben bei nen 
J. G. Adolph -Breiteittaße, Gustav 
Oterski-Brombergerſtraße u. Szeze- 
panski-Gerechteſtraße. 

Außerdem Vollmilch, pro Liter 
20 Pf. frei ins Haus. (2241) 


hierſelbſt iſt zu verkaufen oder zu 
verpachten. Näheres bei 


(37133 Gustav Fehlauer 


Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe mein s großen 
Bürſten waaren Lagers verkaufe 


sämmtliche Artikel 
unter Fabrikpreie. 
A. Sieckmann, 
horn, Schiller ſtraße 2. 
DEE Dfferire mg 
gutes Klobenholz I Cl. 


frei Haus per Klafter Mk. 18. 
P. Gehrz, Thorn III, Mellinſtr. 87. 


Bürſten- u. Pinfelfabrik 


Blasejewski. 
Empfehle mein 


Bromberg. #2 
„GFazeta Narodowa“ 

wy.hodzi w Bydgoszezy eodzien. 

Zapisywad ja mozna na wszystkich poeztach za 

1 marko na kwartat. BE _ 
„Gazeta Narodowa“ pisze w duchu katolickim, polskim i ludowym. 
(3705 Bedackeya w Bydgoszezy. 

Ka ee LT * 


Bromberger⸗Strahe 40 find zu verkaufen: 


Arbeits wagen u. verſchiedene Wagentheile, 
Tferdegeſchirre, coniptet und einzelne Theile. 
5 Karren, 1 groß. eiſ. Waſſerkaſten u. fahrbare „Waſſerkuſen, 
1. vorzügl fahrbare leichte Feuerſpritze, 
en häckſelmaſchine, Dezimalwaage, div Werkzeuge, 
zu den billigſten Lampen und Later nen, Sägen, altes Eiſen, 
Preiſen. 12 neue große Fenſter, 1 neue Treppe, (18 Stufen). Ferner 


u - 


Ie ü 


14 


und Harmoniums 1 
unter Garantie .Fabritpreiſen 8 8 
wärts zur gef, bro A 
bequemer Zahneife e ranfo, im 
Georg Hoffmann, 


Berlin SW, 19, Jeruſalemerſtr. la. 


Gerberfit. 35 feinen kl. Zieh von „ „ u % ftief. Brettern u eine Varthie 


u Casimir Walter Morer.|Erbfen-Gerhen-Roggenfarot, 
ME Berliner „BE. Bohlen. BE en Weizen- -Sutte 
Was he u. Plätt-Anstalt |Gine Verſteigerunng wird nid t Mattfinden.| Grüne Plüsch- Garnitur KENT rag 


Bestellungen per Postkarte. 


＋ ſaſt neuf er billig zu verkaufen.“ S 1 
J. Globig, lein Mocker. V auliuus Kusel. Be ER 2 Schloßmühle. 


77 er ER SEE Te op 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


